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Einer Versuchung nachzugeben ist das beste Mittel, 
ihrer Herr zu werden.


Curt Goetz (1888-1960), dt. Schauspieler u. Schriftsteller
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Es war einer dieser ersten Frühlingstage, bei denen man den Neuanfang nicht nur in der Natur, sondern auch im eigenen Herzen verspürte. Am ersten März betrat Kevin Wegener mit klopfendem Herzen die Eingangshalle des sanierten und modernisierten Fabrikgebäudes im alten Hafen von Hamburg. In dem hohen Backsteingebäude befanden sich mehrere Firmen zur Miete: Ein Grafikbüro, eine Ingenieurgesellschaft und eine Werbeagentur. Im Eingangsbereich war eine große Lobby mit kleinen, gemütlichen Sitzecken eingerichtet, die an ein Hotel erinnerte. Die Rezeption war nicht durchgehend besetzt und wurde von Minijobbern erledigt.


Nervös wartete er vor dem ersten der beiden Aufzüge und beobachtete die Stockwerksanzeige über der silbernen Stahltüre. Ganz oben im Penthouse logierte das junge HA-CO Fashion über zwei Etagen. Dort würde er in den nächsten sechs Monaten ein bezahltes Praktikum im Bereich Marketing und Organisation machen. Er würde mithelfen, Fotoshootings organisieren, bei den Anproben helfen, die Social Media Kanäle und die Werbung betreuen und vermutlich das „Mädchen für Alles“ sein, wie ihm Nadine schon anvertraut hatte. Nadine Schumacher, einer langjährigen Berufsschulfreundin hatte Kevin diese Chance zu verdanken. Sie war es auch gewesen, die sein kleines Geheimnis in der Berufsschule durchschaut hatte. Vor seinem eigentlichen Coming Out. Dieses war erstaunlich einfach gewesen, auch wenn seine Mutter sich noch nicht so ganz mit dem Gedanken anfreunden konnte, möglicherweise keine Enkelkinder zu haben. Kevin wusste, dass sie ihn trotzdem liebte.


Normalerweise nahm Harry Corben keine Praktikanten – „Er hasst Unfähigkeit“, hatte Nadine zu ihm mit einem entschuldigenden Lächeln gesagt – aber sie als Buchhalterin hatte den durchgeknallten Designer von den steuerlichen Vorteilen eines „Laufburschen“ (O-Ton Harry Corben) überzeugt. Kevin Wegener war daher der erste und einzige Praktikant, den HA-CO Fashion bislang gesehen hatte. Darum beneideten ihn viele andere Bewerber, das wusste er. Dieses Mal hatte seine Homosexualität ihm sogar einen Vorteil verschafft, denn Corben bevorzugte Gleichgesinnte. Und so konnte Kevin einen gewissen Stolz nicht verbergen, als er sich bei der Empfangsdame anmeldete. Diese saß ganz allein hinter einer halbrunden Theke vor einer Wand aus mattierten Glasbausteinen, auf der das geschwungene Logo von HA-CO Fashion vor einer indirekten Beleuchtung prangte. Rechts vom Empfang befand sich eine Tür aus weißem Schleiflack, die in das Herz des Modelabels führte. Eine abgetrennte Besucherecke gegenüber dieser Tür beherbergte ein ebenfalls weißes Ledersofa, zwei dazu passende Sessel und einen kleinen Glastisch, auf der internationale Modezeitschriften auf Leser warteten.


Die durchgestylte Blondine musterte den Neuankömmling herablassend aus ihren blauen Augen hinter einer stylishen Hornbrille. Doch ihr schien zu gefallen, was sie sah, denn sie griff nach seiner Vorstellung bereitwillig zum Telefonhörer und informierte Corbens Assistenten von Kevins Ankunft. „Ich bin übrigens Trixie. Wir duzen uns hier alle. Nimm doch bitte Platz. Erkan kommt gleich“, lächelte sie dann und reichte ihm die Hand. Kevin drückte sie. Das Eis schien zumindest hier gebrochen zu sein.


Etwa fünfzehn Minuten später stand ein schlanker, junger Mann vor ihm mit eindeutig orientalischem Einfluss. Er musterte Kevin ebenso wie zuvor die Blondine. Hey, ich will hier arbeiten und nicht zur Schau gestellt werden, dachte Kevin. Gottseidank hatte er sich heute lässig aber trotzdem elegant gekleidet, sein kastanienbraunes Haar gegelt und seine Laptoptasche mitgenommen. Ein dunkler Trenchcoat lag lässig über seinem linken Arm. Er fand, dass er durchaus professionell aussah. Das sah sein Gegenüber wohl genauso. „Ich bin Erkan“, sagte der Mann mit den dunkelbraunen Augen und dem olivfarbenen Teint. Auf ihn hatte Nadine ihn ebenfalls schon vorbereitet. Deutschtürke, Vater bei einem Terroranschlag während seiner Handelsreise gefallen, bei seiner Mutter aufgewachsen und gelernter Schneidermeister. Erkans Großvater war schon als Schneider selbständig gewesen und hatte seinem Enkel viel von seiner Kunst gelehrt. 


Von seiner Neigung hatte er allerdings nichts gewusst. Harry Corbens Assistent war genauso schwul wie der Designer selbst und war laut Nadine schon einmal mit diesem liiert gewesen. „Aber dann wurde er ihm zu alt. Dreißig ist bei Harry so eine Art fiktive Schallgrenze, ab da braucht er Frischfleisch. Er ist halt in jeder Hinsicht ein wenig gaga“, sie hatte mit dem Zeigefinger an ihrer Schläfe rotiert, um das zu verdeutlichen. „Er hat nach der Trennung aber Erkans Gehalt erhöht. Stell dir das vor! Er wollte ihm wohl so eine Art Abfindung zukommen lassen.“ Nadine war empört gewesen. „Wohl eher so eine Art Schmerzensgeld“, hatte Kevin geantwortet. 


Als ihm dieses Gespräch wieder einfiel, konnte Kevin Erkans prüfenden Blick verstehen. „Freut mich“, gab Kevin jetzt zur Antwort und reichte Erkan die Hand. Zögerlich nahm der Deutschtürke sie. Sein Händedruck war erstaunlich fest. Kevin lächelte ihn an, aber Erkans Mundwinkel verzogen sich kein bisschen nach oben. Dann wurde er in die heiligen Hallen des Modelabels geführt. Es war aufgebaut wie ein gigantisches Loft, lichtdurchflutet von zwei Seiten, die mit bodentiefen Fenstern zwischen Backsteinbögen das künstliche Licht fast überflüssig gemacht hätten – wären da nicht die separaten Büroabteile gewesen. 


In einem dieser Büros saß Nadine mit einer Kollegin und tippte fleißig am Computer. Sie begrüßte ihn freundlich und deutete ihm an, dass sie später gerne allein mit ihm sprechen würde. In einem anderen saßen zwei Booker, die die Fotografen, Locations und Models für das Label buchten und die ganzen Termine für die Modenschauen organisierten. Dann gab es eine kleine Teeküche mit einer hochmodernen Kaffeemaschine, die alles brauen konnte, was die schwarzen Bohnen hergaben. 


Auf der anderen Seite der Halle waren die sechs Schneiderinnen platziert, nur unterteilt durch bewegliche Stellwände. Es waren durchweg  Damen mittleren Alters, die mit flinken Fingern teilweise von Hand Harrys Entwürfe nach Schnittmustern zusammennähten, Details bestickten oder Pailletten anbrachten. Erkan erklärte dem Praktikanten, dass nur vor Modeschauen mit neuen Kollektionen und Shootings hier mit Hochdruck gearbeitet würde. Dann würde man auch noch zwei zusätzliche Aushilfen beschäftigen. Heute waren nur vier Plätze besetzt. 


Dahinter folgte das der Fittingraum, Umkleidekabinen für die Models und ganz am Ende die Toiletten. In einem separaten Büro aus Stein und Glas arbeitete Harry Corben. Aber der war zu einem Fotoshooting außer Haus und so konnten sie unbesorgt eintreten. Das Büro selbst war so groß wie Kevins gesamte Wohnung von 40 Quadratmetern. Es gab eine gemütliche Sitzecke, einen künstlichen Kamin, einen an der Wand befestigten, riesigen Fernseher und einen ebenso riesigen Schreibtisch, auf dem ein Chaos an Papieren, Fotos und Stoffen herrschte. Hinter dem Schreibtisch befand sich über die gesamte Wandlänge ein Aktenschrank – allerdings ohne Akten. Stoffmuster aller Art und Couleur füllten die Regale. Eine Schneiderpuppe stand einsam in der Ecke. Ähnliche Puppen hatte Kevin auch an den Nähplätzen gesehen. Sie waren fast alle männlich. 


„Und wo ist mein Arbeitsplatz?“, wollte Kevin nun wissen. Die Eindrücke hatten ihn bislang überwältigt und er hätte sich gerne eingearbeitet. „Überall und nirgends“, gab Erkan spitz zur Antwort. „Aber wir haben für dich in der Bookingabteilung einen zusätzlichen Tisch hingestellt. Dort kannst du dich schon mal mit wichtigsten Dingen vertraut machen. Ich führe dich hin und dann muss ich unbedingt wieder an die Arbeit.“ 


Am liebsten hätte Kevin ihn gefragt, wo Erkan überhaupt arbeitete, dann entdeckte er auf dem Rückweg eine Nische im Fittingraum,  die mit Schreibtisch und Laptop ausgestattet war. Offenbar überwachte er dort die exakte Umsetzung von Harrys Anweisungen in Bezug auf die Models. Die Entwürfe waren schließlich das Wichtigste. Deshalb konnte man diesen Raum auch als einzigen außer Corbens Büro abschließen. „Das Aktenarchiv und das Stofflager befinden sich übrigens im Stockwerk unter uns. Dort wäre übrigens auch noch ein Arbeitsplatz frei“, grinste Erkan hinterhältig. Kevin überhörte die Anspielung. Er merkte deutlich, dass der junge Mann ihn nicht mochte, wusste aber nicht, warum. Vielleicht war er sich aber auch nur seiner gehobenen Stellung bei Corben bewusst und wollte ihn seine Macht spüren lassen. Was soll´s, dachte Kevin und ließ sich die gute Laune nicht nehmen als er an seinem ersten eigenen Schreibtisch Platz nahm. Schnell hatte die Hektik des Bookingbüros auch ihn erfasst und der erste Arbeitstag verging wie im Fluge.
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Gegen 18 Uhr machten fast alle Mitarbeiter Feierabend und Kevin wurde im Eingangsbereich des Gebäudes bereits von Nadine erwartet, die ihn neugierig ausfragte. Den ganzen Tag war er als Praktikant durch das Loft geflitzt und hatte den Laufburschen gespielt, Kaffee gekocht, Zuarbeiten erledigt und sogar den Müll rausgebracht. Die Füße taten ihm weh und er hatte sich mehr als einmal Rollschuhe gewünscht. Er fühlte sich erschöpft und gleichzeitig glücklich. Aber er wusste auch, dass die nächsten Wochen und Monate noch härter werden würden. Nadine bestätigte ihm das: „Der Hafen-Event steht im Mai an und die Kollektion muss bis dahin fertig sein. Es soll wohl besonders maritim werden. Die Booker rotieren jeden Tag bis alles unter Dach und Fach ist, wie du gesehen hast. Aber ich hätte dich gerne wegen einer anderen Sache gesprochen. Lass uns drüben im Starbucks noch einen Kaffee trinken. Patrick holt mich erst in einer halben Stunde ab.“ Zur Sicherheit warf sie noch einen Blick auf ihre goldene Armbanduhr.


Obwohl Kevin die Nase voll von Kaffee hatte, folgte er seiner alten Schulfreundin gerne. Er bestellte ein Muffin zu seinem Cappuccino und ließ sich beides schmecken. Ihre Freundschaft war allerdings nicht der einzige Grund, warum er gerne Zeit mit Nadine verbrachte. Sie war eine hübsche, junge Frau von 22 Jahren und seit einem Jahr mit Patrick Hofer verlobt, einen vier Jahre älteren Immobilienmakler. Kevin schwärmte für Patrick, aber der hatte nur Augen für Frauen und besonders für die blonde Nadine mit ihren langen Haaren und den großen, kindlich-blauen Augen. Eigentlich verkörperte sie das typische Blondinenklischee, wären da nicht ihr scharfer Verstand und ihre fast magische Begabung für Zahlen gewesen. Nachdem sie einen Sitzplatz gefunden hatten, spannte sie ihn nicht lange auf die Folter. Verschwörerisch beugte sie sich über den kleinen Tisch, auf dem die dampfenden Kaffeebecher standen. „Was ich dir jetzt erzähle, muss unbedingt unter uns bleiben. Nicht mal Patrick weiß etwas davon“, sagte sie leise. Das klang spannend! Auch Kevin beugte sich nun vor, um ja kein Wort zu verpassen. „Irgendwas geht bei HA-CO vor. Wir sind mit der Kollektion in Verzug, hab ich gehört. Irgendjemand hat es wohl auf die Entwürfe abgesehen.“ 


„Inwiefern?“, fragte Kevin verständnislos. 


„Harry hatte den Hochzeitsanzug schon fertig. Du weißt ja – er macht fast nur Mode für Gays. Also, ich hab ihn kurz gesehen. Er war zur Hälfte schwarz und die andere Hälfte weiß. Damit wollte Harry die Dualität betonen, die in jedem von uns steckt oder so. Du kennst ihn ja. Aber kurz vor der Anprobe – das Model war schon bestellt – hat irgendjemand Rotwein über die weiße Hälfte gekippt. Bis heute weiß niemand, wer es gewesen ist, aber Zufall war das nicht!“


Kevin schnappte nach Luft. „Das hört sich ja nach gezielter Sabotage an!“ Nadine nickte und griff wieder nach ihrem Kaffeebecher, um einen großen Schluck von dem Latte Macchiatto zu nehmen. „Der Zeitverlust ist das eine, die Näherinnen machten Überstunden für einen zweiten Entwurf. Aber auf Dauer kostet so was. Das Model und die Agentur wollen ihr Geld sehen, auch, wenn es nichts anzuprobieren gibt!“


Ihr Freund und jetzt auch Kollege schwieg, denn er spürte genau, dass Nadine noch etwas auf dem Herzen hatte. „Es war nicht das erste Mal, dass jemand so eine Art Anschlag auf das Label verübt hat. Einmal sind alle Models durch einen anonymen Anrufer zum falschen Ort geschickt worden, obwohl unsere Booker Elisa und Jo alles doppelt und dreifach bestätigen lassen.“


„Und was hat Harry gemacht?“


„Getobt natürlich. Aber die Kollektion ist jetzt in einem speziell gesicherten Raum im Archiv untergebracht. Nur er und Erkan kennen den Code.“


„Ach, deshalb hat der mich heute so komisch angeschaut. Vielleicht dachte er, ich wäre ein Spion von der Konkurrenz“, grinste Kevin, um die Situation etwas aufzulockern. Selbst Nadine musste da lächeln. „Nee, ich hab dich ja empfohlen und meine Hand für dich ins Feuer gelegt. Sonst wäre nie und nimmer jemand von außen genommen worden. Wir arbeiten alle seit Gründung des Labels für Harry und haben in den letzten drei Jahren eine Menge geschafft. Das zieht natürlich Neider an. Aber diese Dinge müssen von einem Insider geplant worden sein, der die Abläufe bei uns kennt.“
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